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weifser u. rother Bourgog·oe Wein, Mouscat, Lünel, Frontignant, Mallaga Sect. 
Die nachstehend angeführten Weine finden sich blos auf der ersten Tafel: Hö­
ning·erbleicher Wein, Leisten wein, Kräuterwein, Pontackwein, Medockwein, Ali­
cantwein, Spanischer Wein. Auf der zweiten Tafel stehen folgende, auf der 
ersten nicht angeführten Weine: Rother Wein, Cortebenedicten Wein, Würmuth­
wein und Spanischer Sect, dann weifser und rother Meth. 

Die meisten die er Weine bedürfen keiner Erklärung, sie erfreuen sieb 
gröfstenteHs beute noch besonderen Ansehens. Bezüglich der verschiedeneo 
Sektsorten sei bemerkt, dafs man mit diesem Namen süfse, starke Weine be­
zeichnete, die in südlieben Ländern gebaut wurden. Ob der auf beiden Tafeln 
vorkommende Hafslacher Wein von Haslacb in Baden herstammt, vermögen wir 
nicht zu entscheiden. Der Frontignant ist wie Mouscat und Lünel ebenfalls ein 
süfser Muskatellerwein, der in Frontignan in Nieder-Languedoc wächst. 

Von den, lediglich auf der ersten Tafel verzeichneten Weinen dürfte der 
Höningerbleicher Wein entweder zu Hönningen an der Ahr oder Hönningen am 
Rhein gebaut sein. Der ))Pontack« wächst in Pontacq, Arr. Pau, der Alicant­
wein in Alicante in Spanien. Der nur auf der zweiten Tafel angeführte J>Corte­
bened.icten-Wein(( wurue, wie der ebendaselbst verzeichnete Wermuthweio, auf 
künstliche Art hergestellt, indem Most mit allen möglichen Kräutern versetzt 
und vergährt wurde 5). 

N ü r n b er g. Ha n s B ö s c h. 

!>) Rezepte hiezu in Allgemeine Schatz-Kammer Der Kauffmannscbafft 4. Theil (Leipz. 
1742), Sp. 1109 f. 

SI»rucltsprecher, )leistersinger und Hochzeitlader, 
vornehmlich in Nürnberg. 

III (Schlufs). 
~ ls eine Probe der Poesie Wilhelm Webers gebe ich hier zunächst ein 
IJ ~ängere~ Spruchgedicht, das. dr.n Kulturhis~oriker auch inhaltlich wol 
-mteress1eren darf. Es steht m der Handschnft L 2137 des germanischen 

Museums auf Bl. 14b ff. (doch sind die Blätter nicht nummeriert), findet sich 
auch bei Holstein 47

) erwähnt, ist aber bisher noch nirgends abgedruckt, obwol 
es, eben aus kulturgeschichtlichen Gründen, meines Erachtens wol publiziert zu 
werden verdient. Das Gedicht ist überschrieben und lautet folgendermafsen: 

Ein Iobspruch von den hochzeitladernund laidbittern. 
Wie man scrieb sechzenhundert jahr 
Darr,u neunzehen die jahrzahl war, 

Im monat merzen ich sag 
Den zweyundzwainr,igsten tag: 

Die sonn schien ganz löblich und schön, 
Gar halt thet ich spaziren gehen, 

47) a. a. 0. S. 173, II, 1. 
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Durchstrich die acker, wiesen und auen, 
Da ackerwerk thet ich be chau n, 

'Vie die bauer.leut gleicher weirs 
Da feld umback rten mit fleifs, 

echten den lieben amen drein, 
Auch sangen 'Cbün die vögelein, 

afi es erschall oieher ge talt, 
Die baimlein knopfen manichfalt. 

Ich ezt mich uf ein ranger [so!] nieder 
Ruhen zu la~ en meine klieder. 

In dem er ahe ich ein n mann, 
Ein chünen ehrrock het er an 

Und trug ein zetel in der band. 
Der man der war mir unbekant. 

in junger knab der gieng ihm nach. 
Er grüC et mich, als er mich sach, 

Und fraget mich von wort r.u wort, 
vV as ich da macht an diesem orL. 

Ich sprach: der frühling mich erfraüL, 
Darin als wieder wird verneüt, 

Was vor im winter war gestorben, 
Hat seine kraft wieder erworben. 

Ich sprach: mein herr, verargt mirs niL, 
Es ist an eüch mein fleifsig bitt: 

Was bedeüt dieser zetel schon, 
Den ihr thut in den banden han? 

Er "pracb r.u mir mit guten inn: 
Wi t, ich ein hocbzeitlader bin 

Und will dort in das schlo~ hienein, 
Laden darinnen den junkern fein. 

ll'h sprach: mein berr, mich eins beschcidt, 
\Veil ihr ein hochzeitlader eid, 

Bitt agt mir olches an der stat, 
Wo das auch seinen anfang hat, 

Da selbig möcht ich wissen gern. 
Er sprach: das will ich dich gewehrn. 

Merk: erstlieh GotL erschaffen bat 
Den menschen da allen vorat 

Von kraut und ruhen, korn und wein, 
Hir ... eben, beern, rinder und ._eh wein, 

Die berg und thal auch chün geziert 
Mit gra und btiimen, wie sich gebürt; 

acb dem bat Gott er cbaffen da 
Durch sein wort Adam und Eva, 

chlofs zusamen ihr beide band, 
""~ezt also ein den ehlichen stand, 

[15 a] Luth darzu alle engel ein, 
Die freüeten sich der ehleüt rein; 
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Also der ewig Gott aus gnaden 
Tbet erstlieh auf die hochzeit laden 

Alle die engel Cherubin 
Und auch die engel Serapbin, 
Und das ganz himelische heer 
Dienet dem ebstand da zur ehr. 

Also das hochzeitladen wist 
Von Gott dem herrn geordnet ist. 

Nach dem aber das menschlich geschlecht 
Kam in dem fluch und Gottes eeht, 

Darob Gott ein erbarmung het: 
Ein andere er anstellen thet, 

Als nemlich sein geliebten sohn, 
Den er verhiefs dem Adam nun, 

Der solt der schlangen kopf zertreten. 
Zu der hochzeit haben gebeten 

·Alle patriarchen da mit lob, 
Abraham, Isack, und J acob 

Das jüdische volk theten aus gnaden 
Erstlieh zu dieser hochzeit laden, 

Dergleichen auch alle propheten 
Zu dieser hochzeit laden theten, 

Zu ehren diesen preitigam. 
J ohannes, der tauf er mit nam, 

Den preitigam verkindet hat 
Mit seinem finger an der stat, 

spricht: schaut dz lämblein Jesu Christ, 
Das unser preitigam worden ist, 

Und in dem neüen testament 
J ohannes im andern bekent, 

Wie der herr Christus aus genaden 
Mit seinen jüngern war geladen 

Mit sambt der liebsten mutter sein 
Uf eine bochzeit zu Cana rein 
Durch einen hochzeitlader, versteht, 
Aus wasser er wein machen thet. 

Christus im evangelio 
Redt von den hochzeitladern also, 

Spricht auch und wie das bimmelreich 
Sey einem grofsen könig gleich, 

Der seinen sohn ein bochzeit macht 
Und het sein vüeh drauf abgeschlacht; 

Die hochzeitlader auf das bäst 
Musten ihn laden seine gäst. 

Weiter so spricht Christus mit nam: 
Seit bereit, wan der preitigam 

Eingebet zu seiner herrlickkeit. 
Christus let uns noch allezeit 
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Durch seine Lreye diener from, 
Durch heylig evangelium. 

Da höret ihr, wie Chri tu aus genaden 
Auch ehret hoch da hochzeitladen. 

Das hochzeiLladen ist nit umbson t, 
Es tragen ihn auch lieb und gun t 

Kayser, könig, fürsten und herrn, 
RitLer, grafen, nahent und fern, 

Edelleuth, burger und bauersman 
Des hochzeitladers nit entrathen kan. 

[1B b] Auch hat ein edler wei er rath 
Alhier in NUrnberg der stadt 

Erstlieh einen hochzeitlader echL 
Verordnet fUr dz edle ge chiecht 

Und darzu auch fUr die kaufleüt, 
Der ·ie ledt zu der frolichkeit. 

Zue dieser zeit ist wohl bekant 
Hans Höfling, o i t er genand. 

Auch vor die burgerschuft und gemain 
Da hat ein erbarer rath allein 

Zwelf hochzeitlader auserwehlt, 
Jedem eine büxen zugestelt, 

Die setztens auf an der mahlzeit, 
Darein stöst maus geld vor arme leUt. 

W an ein preitigam thut begern 
Eine· hochzeitlader , er thut ihn gewehrn 

Und kombt an de preitigams haus, 
chreibt auf die leüt und zeicht es au~, 

Dafs er weifs alle strafs und gas en, 
Wo er sein gang den hin sol fa en; 

Mit worten schön sie laden than 
Beyde die herrn, frauen und mann, 

Die pfarkirchen sie ihn anzeigen 
Und darzu das ga thaus dergl ichen, 

Darinen man helt die mahlzeit 
Mit Gottes furcht und be ·cheidenheit. 

Die hochzeitlauer da mit sitten 
Die braucht man auch zu den laidbitten, 

Geben jedem herrn .. ein rechten titel 
Reichen und armen da an mitel, 

Dafs an ihnen da fehlet nicht, 
Jeder sein ach fleifsig ausriebt, 

Wie ihr ortnung auswei en thut. 
Ich sprach: mein herr, habt mir· verguet 

agt mir jetzundt zu die er frURl, 
W an eüre ortnung aufkorneu i t, 

Last mich die elb ein wenig hören 
D n hochzeitlatlern da zu ehren. 
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Er sprach: merk, als man zehlen war 
Sechzehenhundert süebenzehen jahr 

In dem monat Apprilln, ich sag, 
Nach Ostern vierzehen tag, 

Da man alle ämpter besetzet eben, 
Da hat man uns die ortnung geben; 

Beim silbern fisch, thut mich verstahn, 
War unser erste session, 

Bey Andareas Lindner, da aus gnaden 
Richten wir auf büxen und laden, 

Darvor wir ein ander verklagen, 
Wer etwas weifs, der mufs ansagen, 

Dafs sie in fried und einlgkeit 
Bey einander wohnen alle zeit. 

Drumb hat ein erbarer rat zu lezt 
Drey vorgenger darüber gesetzt 

Die alle ding fein ordeniern 
In ihren stand, wie thut g·ebiern, 

[16 a] Das warn die hochzeitlader wiest, 
Da dieser spruch gemachet ist: 

Andareas Nuding, Gabriel Schmidt, 
Und Christoff Moller war der drit 

Fürgenger, und auch diese drey 
Wurden darzu erwehlet frey, 

Und wan der e]ste abthut stahn, 
So kombt alshalt ein anderer an. 

Nun will ich dr auch über summen, 
Wie sie nach ein ander an sind kommen: 

Der erste war Andareas Nuding, 
Georg Laudenschmit der ander gieng, 

Nach ihm Thoma Grillmair der drit, 
Paulufs Bolner der vierte mit 

Christoff Gudtschmit der fünfte wiest, 
Valenthin Stromenger der sechste ist, 

Der siebent war Gabriel Schrnidt, 
Der achte Hannfs Eggerer mit sitt, 

Der neünte war Hannfs W olff und der 
Zehente war Christoff Moller, 

Michel Roth der ailfte gerüst, 
Michel Merkel der zwelfte ist. 

Diese zwelf herrn da mit namen 
Die kamen all vier wochen zusamen, 

Drey creüzer thet einer auflegen, 
Stiefs man in die bixen, dargegen 

Man in der noth was haben kan, 
Armen, kranken, zu helfen darvon. 

Wan sie ihr zech hielten mit ehren, 
So beten sie einen krenzlelu::; herrn, 
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Der lief· den kranz mit einen klas 
Mit wein rumgehen, verehret eim da . 

Kombt umb ein trunk, es kan nit chaden, 
ott behüt eüch, ich mufs weiter lad n; 

Wan ir auch zu uns komt hienein, 
o bring ich üch ein kla miL wein. 

un ge egn eüch Gott, ich geh mein slraf's. 
Ich danket ihm freUndlicher mafs. 

So hab ich mich darüber gericht 
Und macht dz schöne lobgedieht 

Den h ochzeitladern da zu ehren 
Lafs ich alhie die en spruch auch hören, 

Und fürnehmlich zu Gottes lob, 
Da wir dan hallen alle ob 

Durch un ern herrn Jefsum Christ, 
Der unser schutz und schürm ist, 

Dan Gott ist alles guetes ein geber, 
So spricht zu ürnberg Wilhelm Weber. 

Amen. 

Nach einer seit lange in solchen und ähnlichen Fällen g·ebräuchlichen Ein­
leitung, der childerung eines Spaziergangs im Frühling, läfst sich also der 
Dichter aus dem Munde eines Hochzeitladers. der ihm begegnet, über Herkommen 
und tand der Hochzeitlader berichten. \Vie uns dieser Hoehzeitlader vorn Dichter 
geschildert wird, miL chünem »Ehrrock«, einem Zettel iu der Hand und nachfolgen­
dem Jüngling ( achgeher), so zeigt ihn un auch ein et.was ·püterer Kupferstic;h 
aus einem ürnberger Trachtenbuche4B), auf welchem wir den Hochzeitlad r mit 
dem Spruchsprecher zusammenge teilt finden (Fig·. ES). ach der son tigen 'rracht 
gehört dieser tich dem Ausgang des 17. Jahrhunderts und zwar der Zeit vor 
169n an, denn vom 1. Juni des genannten Jahres haben wir einen Ratsverlal's, 
welcher allen Hochzeitladern das Tragen der gTofsen Krügen, den ogeu. ge­
meinen Hochzeitladern auch da Tragen der Röcke unLer agl, weil dadureh bei 
Fremden leicht. unliebsame Verwech elungen der Hochzeitlader mit den Renen 
vom Rat hervorgerufen würden 49). 

Der Hochzeitlader rühmt dem Dichter zunüch t da· hohe Alter seine 
tande und Berufes, indem er den ·elben auf die UranHinge der MenschheiL zu­

rückführt und Gott 'elbst zum er ten Hochzeitlader macht. olcbe teilen und 
auch die allegorisch-mysti ehe Behandlung des Abschnitte ent prechen ganz 

4 ) Da Blatt gehört zu den Alexand 'r Bönerschen Trachtenbildern und findet sich 
bei C. G. Iüller, Verzeichnis von nürnJJer rischen topographisch- historischen Kupferstichen 
und. Holzschnitten ( ürnberg 1791) S. 10ö mit aufgeführt. 

49) Dies scheint der Sinn des Rat verlas es zu ein, den ich hier im Wortlaute gebr.: 
[R.-P. 169ö, lii, ö1 a] Samstag, 1. Juni 1ü95: :.Baltbasar Krausem dem jüngern ist aus denen 
vorgelegten competenten die durch ab terben Johann Knorren ·childs t>rledigle schenken- und 
erbarn-hochzeitladers- teile zugetheilet, ihme aber dabey anzuzeio-en lwfohlen worden, sich des 
grossen kragcns zu enthalten; inmafsen auch die übrige hochzeitlad er zu ahll'gun•r de:; rocks 
samt dem lu·agen, welcher habit bey fremden, von defsen ankunft und beschaffenheiL nicht­
informirten per onen viel ungleiche, denen berren des raths nachteilige discu ::;en verursachet, 
anzuweisen seind. Depp. zu den hochzeitladern.« 

Mitteilungen aus dem german. ationalmuseum. 1894. IX. 
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dem Geiste und dem Geschmacke der damaligen Zeit , in denen auch das Auf­
zählen von angeblich auf den betreffenden Stand bezüglichen Tha~sache.n aus 
der biblischen Geschichte begründet ist. Die Meistersinger, namentlich d1e spä­
teren- man denke an Cyriacus Spangenbergs Buch von der .Musica-, machten 
es ganz ähnlich und die einzelnen Handwerke standen darin nicht zurück. Sie 
alle hätten am liebsten und allen Ernstes direkten götWchen Ursprung für sieb 
in Anspruch genommen. Die Kriegsleute z. B. betrachteten den Paracliesesengel, 
der Adam und Eva aus Eden vertrieb, als den ersten Soldaten. 

Ebenso kehrt die Stelle über das Ansehen , das der betreffende Stand -

Fig. 5. 

hier also die Hochzeitlader - bei Kaisern, Königen, Fürsten u ..... w. geniefse, 
fast formelhaft in vielen Gedichten dieser Art wieder. 

Im weiteren Verlauf der Erzählung kommt dann der Hochzeitlader auf 
Zusammensetzung und Beruf der Genos en chafL zu spreehen. E. i t ein Hoch­
zeitlader gesetzt für ))dz edle ge chlechta, d. h. fl).r die ehrbaren Familien, die 
Patrizier, sowie für die Kaufleute: in jener Zeit eben der chon früher erwäbnte 
Hans Höflich; dazu zwölf Hochzeillader ))vor die burg·er chaft und gemain((. 
Unter ihnen wird auch Thoma Grillenrnaier mitaufgezählt und von den anderen, 
die hier noch genannt werden, ist Andrea' uding gleichfall al ~ Mei ter inger 
bekannt. Ihre Funktionen bestehen besonders darin die von dem Bräutigam 
ihnen ang·egebenen Leute in gewählten vVorten - da wird wieder besonders 

ZU, 
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her argehoben c~~miL worten chön(() - zur Hochzett zu laden und den elben 
die b treffenue Pfarrkirehe und da Ga thau , in dem der Hochzeitschmaus ge­
halten werden ·oll, namhaft zu maeh n, wouei ·ie sich vorher darüber au zu­
weif; n hatten, dul's ·ie auch in u n 'trar n und Ga· en der taut genau Be­
. ·h iu wnl'slen. Ahnli ·h i t e · beim Leidbitten wo ie uann J·edem Herrn 

l • ' 

Reiehen wie Armen, d n richtig n rritel zu geben wi en. Für die l\Iahlzeit 
führL jed r eine Büchse mit sich zur Aufnahme von Almo en für die Armen. 

In diesen ihren Obliegenbeilen wird man kaum ein n we entliehen Unter­
~chi d g g n über den Verhältni ·en, wie sie im 15. unu 16. Jahrhundert be­
~1 an den und über die uns teils uie von Baauer publizierten ürnberger olizei­
ordr.ungen50) l il ein paar auf der ürnb rger tadtbibliothek befindliche~ auf 
Pergament geschri bene HochzeiLorunungen 51) zur Genüge unterrichten, kon­
slulieren können, vorau gesetzt, uafs man, wie ich annehme, die damaligen Tamr.­
lader miL den später n Hochzellladern identifizieren darf. Besehränkte sich doch 
auch die Thüligkeit der letzLeren nich L lediglich auf die Vorg·ünge bei Hoch­
z it n; sie ·piellen auch bei and ren festlichen Gelegenheiten eine wichtige 
Holl , wie z. B. deutlich aus der Unter. chrift ue oben reprouuzierten Kupfer­
:lich (Fig. n) h rvoro· ht. Überall wird chon im 15. Jahrhundert, wo etwa 
von dem Lohne di Reue i.;t, d r Vorhiingelein in Verbindung mit. den Hoch­
zeil lad rn und pielleutcn genannt, und da von den Hochzeitladern wie von den 
, 'pruehsprechern überdies eine gewis e Beredt~amkeit und ein Improvi ·ation ·­
Iai •n t verlangL wurde, so durrt ich es mir wol g·e ·taLLen ~ sie bei d e in eine 
lilterarische Betraehtung hineinzuziehen. 

un noeh in 'Vort über den Zeitpunkt, auf Jen ... ieh da Gedicht nament­
lich in ·ein m letzten Teile bezieh!. Es wird ua von einer Ordnung ge­
sprochen, die der Hut den Hochzeitlad rn 1617 gegeben habe, worauf ·ieh dann 
di., e in der an o·egehenen \V eise al Handwerk, wenn man so will, konstituiert 
hiitten. Die 'J.1hatsache einer bünderung und ßes erung· der alten Hochzeit -
onlnung dokumentiert ieh nalürlich auch in den Hatsver]ä .. en dieses Jahre·, 
von üenen ich inige der wichtigsten in den Anmerkungen wiedergebe, sowie in 
dem noeh erhaltenen >>Mandat Vber etliche Puncten der g·emeinen Zahl-Hochzeiten 
halben« Türnb rg·, gedruckt durch Baltha ar Seherffen M. DC. XVII 52). 

öO) Bibliothek des Litterarischen Vereins Bd. 63. 
51) Hss. o9 und 60 uer Ambergersehen Bibliothek. 
52) [H .-P. 1617, I, 79 b] amstag ~ 17. lllai 1617: •Der hochzeitswirlh und hocbzeil­

lader ·upplicalion um!J handhalmng ihrer hochzcitordnungen oll man sagen , sie ollen in 
peci • anzei ren, was ie fur mengel oder beschwerungen ha!Jen, und weil man Yerniru bt, 

da::; die vornemi.Jsll' clag ist, das so wenig pC'rsonen bcy den hochzeit [80 a] malzeiten er­
scheinen, wann sie rleich zugesagt, welchs alein daher kumbt, das e · den leuten zuviel sein 
will, fur eine malz •it '10 patzen zu bezalen, ist befohlen, weil gleichwol wein und brod 
die r zeit in etwas leidlicherem prefs: bedacht zu sein, ob man die hochzeitmalzeilen wid­
rumll auf ' oder 9 patzen stellen woll.« 

[H.-P.1617 , 11 33b] Donnersta, ö. Juni 1617: ein ganz ähnlicher Verlafs. 
[R.-P. 1617, lll: öob] Montag, 7. Juli 16!7: »Uf der herren deputirten bedenken, 

wie die hochzeitordnung der gemainen zolhochzeiten in vier unter chidlichen puncten besser 
haud zu hallen, und da die tax der hochzeilmalzeiten diser zeit auf 9 patzen zu stellen sein 
möchte' i t befohlen uen inhalt dii's bedenkens in ein decret zu bringen' dasselbe drucken 
zu lassen und alle unu jede puncten mit 10 fl strof zu verpenen, Nachmals jedem hochzeit-
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Man erkennt darin deutlieb ein gewisses Entgegenkommen von Seiten des Rates, 
wenn man auch auf eine besonders einschneidende Wirkung dieser Bestimmungen 
auf den Stand der Hochzeitlader nicht gerade geschlossen haben würde. 

Die inneren Einrichtungen der Genossenschaft mit ihren drei Vorgängern, 
der Geldbüchse, den a11monatlichen Zusammenkünften, dem Kränzleinherren, der 
einen Kranz und ein Glas mit \V ein herumgehen läfst, etc. - diese Einrichtungen 
schliefsen sich im a1lgemeinen eng an den Zechgebrauch der wirklichen Hand­
werke an und haben insbesondere mit dem auf den sog. Zechschulen der Meister­
singer herrschenden Herkommen viel .Ähnlichkeit. 

Damit sind wir nun wieder bei dem Punkte angelangt, den ich schon oben 
(S. 40 f.) flüchLig· berührt habe. Auch durch die .Ähnlichkeit der Formen und 
Gebräuche war seit dem 17. Jahrhundert eine Ver·chmelzung der beiden Ge­
nossenschaften, de1· Hochzeitlader und Leidbitter und der Meistersinger, ein Auf­
gehen der einen in die andere- natürlich zum schweren Schaden für den pro­
duktiven Meistergesang- nahe gelegt. und von Städten wie Ulrn und Memmingen, 
in denen der Meistergesang noch länger fortvegetiert hat., als in Nürnberg, wissen 
wir, dafs in der That der Gang· der Entwickelung schliefslieh zu einer solchen 
Verschmelzung· geführt hat, dafs der Meistergesang endlich ganz in Grabgesang 
veekehrt wurde, dafs Leidbitter) Leichen änger und Totengräber die letzten 
Meistersinger gewesen sind. 

Dabei wurde aber noch langeZeiL-in Memmingeo bis in die fünfzigerJahre 
dieses JahrhunderLs - von dem Neueintretenden die Kenntnis dreier meister-

ladcr und hochzeitwirth einen oder mehr abdruck zuzustellen, mit befehl, demselben also 
nachzukurnmen, und, ob sie wollen, in ihren heusern offenlieh anzuschlagen zu maniglichs 
Dachrichtung; man sol auch den pfendern zusprechen, darob zu halten.« 

[R.-P. 1617, VI, 17 a] Eritag (Dienstag) 16. September 1617: »Die verfafste besserung 
der hochzeitordnung, soll man mit der daran alsualden beseheheuen addition, drucken lassen, 
den hochzeitwirtben und hochzeitladerD zustelln, mit befehl derselben in allen puncten nach­
zukommen.« 

Demenlsprechend hei fst es dann auch in dem oben zitierten »Mandat«, welches sich 
in der Hauptsache nicht als eine Abändenmg, sondern nur als eine Beslätigung und Bekräf­
tigung der bisherigen Hochzeitsordnung gibt: 

•Ein Ehrnvester Weiser Rath dieser Statt Nürmberg, hat mit grossem mifsfallcn er­
fahren, Das jhrer Herrlichkeiten gegebene Ordtnung, wegen der gerneinen Zahl-Hochzeiten, 
von jhrer BurgerschaffL vnnd Innwohnern in gebürliche Acht nicht genommen, sondern wider 
zuversicht, dieselbe in viel Weg überschritten wirdt, vnd sonderlichen in dem, das man bey 
lJer[ihrlen Hochzeilrnablzeiten zu der bestimmten Zeit nicht erscheinet, Das auch viel Per­
sonen, so in der Ladlschafl't zugesagt, von der .Mahlzeit aussenbleiben, dadurch die Jungen 
Eheleut, Vätter vnd .i\Iütter, auch die Wirth zu vnbillichen schaden kommen.« Dieser Mirs­
stand solle künft.ig abgestellt werden, und diejenigen, welche zugesagt haben und nachher zur 
.Mahlzeit doch nicht oder zu spät erscheinen, sollen »das MahlzeitGelt zu bezahlen schuldig 
sein.• 

» Vnd dieweil Gott lob vnd danck die Thcurung vmb etwas leidenlichs herabkommen, 
als thun jhre Herlicbkriten hiemit auch das geordnet HochzeitGeH von Zehen patzen au[ 
Neun patzen ringern, das also von dato an, bifs awff fernere verordnung ein jeder Hochzeit­
gast für die Mahlzeit mehcr nit, dann Neun patzen zu bezahlen schuldig sein soll, doch mit 
offner Hand vnd mit vorbehalt, nach gelegenheit der Leufften mit solcher Mahlzeit Tax noch 
weiter herab zu rucken.« 

Die übrigen Bestimmungen des Mandats kommen hier weniger in Betracht. 
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licher Töne verlangt, hielten sie noch immer ihr freilich sang- und klanr,.]o. en 
Zu. ammenkünfte ab, an denen dann aueh mei t ihre \Veiber und Kinder t i1-
nahmen und bei d n n der alte .Jfeister ·ingerpokal im Kr ise herumwanderte. Die 
.M mminger Mei.ter.·inger haben ihr n >>K'inio· David((, wie die~·er Pokal genannt 
wurde, er t 1 75 an einen Tr<-idler verkauft, als si durch eine neue Leichen­
ordnung gezwungen wurden, ihre Jahrhunderte alte Ge ellschafl aufzulüsen. 

Wer den 1\Iei tergesang etwa nur au. seiner Verfall7:eil kennt (wie \Vag·en­
seil) oder überhaupt bei der g·anzen Erscheinung nur die liUeraturge._chiehlliche 
und nicht vielmehr die kulturhistori ·he eite berüeksichti()'l und hervorhebt, 
der kann natürlich leicht zu einem abftilligen, harten, aber ungerechten Urteil 
verführt werden. 

So kann man z. B. im Jahrgang 1795 de Hannover. eben 1\Iagazin _ ( p. 978) 
einen Aufsatz le ·en, in dem zunäch ·t \V agenseil ausgezoo·en wird, worauf ich 
dann der ung·enannte Verfasser in den gröblich. ten Schimpfereien o·egen den 
ganzen Meistergesang ergeht. »Die Poesie((, sagt er, »kam aus den Händen der 
Gror~.en und Edlen in die Hände des PöbeL:, aus tl m ehrwürdigen Orden der 
Iinne ing·er ent. tancl die 1\feister..:ingerzunft elender, birnlo er, erbärmlicher 

Reimer, di ohne alle Genie) ohne Kenntnis von Poe. ie, Sprache und Silben­
mars, Ver e auf ihre Ge. ang. wei .. en machten, und nach Inhalt ihrer Privilegien 
ein Recht hatten, ihre Ver e öffentlich abzu ingen(( .... »die erhabenste, edel te 
aller Künste ward auf das ,jämmerlichste gemir~hantlelt und auch naeh d r Re­
formation konnte sich die deut ehe Poesie nicht ogleicb erheben, denn gerade 
damals stand die Meistersingerzunft in ihrer besten Blüte, halLe sieb fa t in allen 

Uidten P-ingenisteL.(( 
Nun über eine solche gänzlich unhi torisehe Auffas ung von der Sache i t 

un ere Zei l gottlob hinaus) wie wir un denn überhaupt in d r \Vi sen. chaft 
rlaran gewöhnl haben oder doch gewöhnen sollten, keine Erscheinung· mehr all 'in 
für sich, sondern nur in ihrem Kulturzu"ammenhang zu betrachten und r,u be­
urteilen. Gerechtigkeit und Pietät gegen die Vergangenheit sind Pflicht eines 
,jeden Hi torikers, und da murs denn doch ge agt werden, unrl es thul mir leid, 
dars dies in dem vorliegenden .A uf·arr,e nicht so voll zur Sprache kommen konnt , 
wie es in einer Darstellung der Bl ülezeit wol der Fall ge,re en wäre dar~. der 
Mei terge.ang der guten Zeit al ein Au tlruck und Zeichen der höch len BlUte 
deut eben tädteleben betrachtet werden will, dar· ohne ihn die Reformation 
eines starken Rückhalts und Untergrunde hätte entbehren mü . en, dafs ein 
Han achs ohne ihn niemals das geworden wäre, wa er un. noch beute i t, 
und dars selbsl der Ieistergesang der VerfallzeiL noch unzähligen 1\fen ·eben 
das Leben verschönt und die bösen Gedanken gebannl hat Auch clie hohen 
V rdienste der 1\Iei .. ter inger um Ausbreitung und Weiterbildung uer neuhoch­
deut eben chrifL prache harren noch immer cl r ihnen gebührenden Anerken­
nung und \Vürdigung. :Mehr als ungerecht wäre es d mnach, eine Er cheinung 
von ·olcher Bedeutung für un ere Kulturentwickelung· mit polt und Hohn r,u 
übergie~ en, nur weil sie auch Auswüch e zeitigte und weil sie im .Alter welkte, 
krank und schwach und eben alt wurde. 

ürnberg·: Tb. Hamp . 


